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6ommentad)t.
Pon öertrud Cegras.

Des jungen lPondes fdjmale Silberficbel
£eud)tet über der Pappeln Gdelgeftalten;
Ibre Zuteige flüftern traumfcbioere Grüße den Cannen,

Schmiegen fid) ein in der Sommernadjt loeicbdunkle Saiten.

Derbkübles Duften flutet durcb's offene Senfter!
üeber den Bergen dort Cidjter mit beimifcbem Blinken,
Durd) die Stille fpridjt laut und pernebmbar das Wehr,
melodien der Stunde erfteben, grüßen, oerfinken. —

mit uerbaltenem Atem, reglos, laufcbt meine Seele,

IPöcbte mit liebenden Armen das All umfaffen,
Sdjöpferftunde, gebeimnispoll gnadenfdjipere:
Segne mid) denn, eb' Deine Sterne erblaffen!

Sie 5ßriiber ber stamme.
9toman oon 911fr eb Sfanlßaufer.

29.

©Iartjmaiut lag in feiner 3eü« unb meinte. 9tiemanb

toeiß, toober bie 33er3toeifIung fontmt. îtber beut (Befangenen

grinft fie ans allen ©îauerltiden entgegen, aus bett eigenen

jämmerlichen Kleibern, aus beut Sdjmuß bes gußbobens,
aus bent fcßmalen böbnenben Gimmel. ©lanjntartn bebeeïte

bie îfugen unb begann 3U gittern, aber bie tränen oerfiegten
ptößlid) uitb toidjett toiirgenben Qualen.

9tur nirbt fdjaueit! SJtur nidjt biefeit fraßen in bie

îiugeit fdjauen! Stuf allen Steinen oerf'iinbeten bie oieten

bunbert tarnen ©efdjidjten oon oielen buitbert ©efangeiteti,
bie oor ibm bier gebauft. SRun ftanben fie um ibn, febtoarge

©efpenfter, unb murrten uttb ftagten ibn an.
î)a ftanb einer unb trug um ben £ats einen ©ifen»

ring unb auf ber ©ruft ein 93led)fd)itb, barauf ftattb ge»

febrieben: „9?ebell!" Unb feilt SAuttb toölbte fidj in Heber»

mut: „Siebft bu, bas tat id)! î)a fügten fie mid) um einen
3opf uitb betoiefen mir mein Hnred)t!" ©r nabm feinen
3opf oott ben Sd)ultern uttb bot ibn auf fredjen öänbeu
©Ian3inann bar. Hub aus ber fd)toar3en 9?otte ladjten butt»
bert Stimmen: „Siebft bu, bas taten mir!" Unb alte trugen
ibre itöpfe auf fred)cn §änben.

Unb ein anberer trat oor, beffen fingen glätten toie

Pfauenaugen, ber Sais fträußte fitb, bie fÇinger fpreigten
fieb- Unb er trug auf ber ©ruft ein Stedjfdjilb mit ben
©Sorten: „gfatfdjer ©ropbet!" „Siebft btt", ladjte ber ©itlc,
lifo einer toar and) idj! 3d) bin ber britte ©citer ber Offen«
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baruttg, aber bie öerren fegten mid) in ©ifett unb fdjtugen
mir bie Sänbe ab unb erhöhten mich an einem fiebert
ÏRanit hoben ©atgen, bamit id) fiebenmat höher fei als
alle attberrt!" Uttb er fträußte feinen Sals immer mehr,
bis er attsfab toie ein ©ebängter. Unb aus bett fdjtoargcn
Sdjarett höhnten Rimberte: „Siebft bu, fotdje toaren auch
toir!" —

Unb ein britter trat oor, ber mad)te mit fetten Singertt
un3iid)tige ©ebärben, toies auf fein rotes ©ledjfdjitb uttb
fd)nal3te mit ber 3unge. „Surer uttb ÜBotlüftling!" ntedertc
feine Stimme, unb bie geilen 9Tugen 3ogen fid) sufammen.

„Sie ftod)ten mich aufs ©ab, bentt id) toar ein ideßer unb
Sotfdjlägcr, alles um junger SBeiber teilten!" Unb er oer»
renïte feine ©lieber uttb rollte bie 2Tugen in graufanten
Sd)nter3en unb fiel bin; aber aus ben fdjtoargen Sdjarett
beulten £junberte in gteidjer Ouat.

©Iatt3tnaittt toies bie fürchterlichen fraßen oott fid).
„3d) fenne euch nicht, toeid)t oon mir!"

©ber aus ben ©eiben ber Schmalen trat ein SJer-
mummter oor ihn bin unb 30g aus feinett fdjtoargen ftteiber»
fatten einen Spiegel unb hielt ihn oor bie erfdjrodenen
Stögen ©kmgmanns. „Äennft bu ihn?" ©tangmann fab fein
eigenes ©eficht, unb bies ©eficht öffnete ben fütunb unb
fpradj: „3dj toitl nicht, baß man mich oerurteilt, i<b bin
unfdjulbig!" Unb ber SKunb roötbte fieb in 2roß unb toei»
gerte fid), 3U leiben, ©ine unfiebtbare £anb aber erfebien
im Spiegel unb griff nad) bem $atfe bes Spiegetbilbes unb
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Sommernacht.
Von 6ertruci Legres.

Des Zungen Moncles schmale Siibersichel
Leuchtet über cler puppein k-clel gestalten;
Ihre Zweige flüstern traumfchwere Drlltze clen Launen,
Schmiegen sich ein in cier Sommernacht cveichclunkle Saiten.

fferbkühles Duften flutet (lurch's offene Fenster!
lieber cien kergen ciort Lichter mit heimischem klinken,
Durch à Stille spricht laut und vernehmbar cias Wehr,
Melodien der Stunde erstehen, grüßen, versinken. —

Mit verhaltenem Mm, reglos, lauscht meine Seele,

Möchte mit liebenden Armen cias Ali umfassen,
Schöpserstuncie, geheimnisvoll gnadenschwere:
Segne mich clenn, eh' Deine Sterne erblassen!

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser.

29.

Glanzmann lag in seiner Zelle und meinte. Niemand

weih, woher die Verzweiflung kommt. Aber dem Gefangenen

grinst sie aus allen Mauerlücken entgegen, aus den eigenen

jämmerlichen Kleidern, aus dem Schmutz des Fußbodens,
aus dem schmalen höhnenden Himmel. Glanzmann bedeckte

die Augen und begann zu gitteru, aber die Tränen versiegten
plötzlich und wichen würgenden Qualen.

Nur nicht schauen! Nur nicht diesen Fratzen in die

Augen schauen! Auf allen Steinen verkündeten die vielen
hundert Namen Geschichten von vielen hundert Gefangenen,
die vor ihm hier gehaust. Nun standen sie um ihn, schwarze

Gespenster, und murrten und klagten ihn an.
Da stand einer und trug um den Hals einen Eisen-

ring und auf der Brust ein Blechschild, darauf stand ge-
schrieben: „Rebell!" Und sein Mund wölbte sich in Ueber-
mut: „Siehst du, das tat ich! Da kürzten sie mich um einen
Kopf und bewiesen mir mein Unrecht!" Er nahm seinen

Kopf von den Schultern und bot ihn auf frechen Händen
Elanzmann dar. Und aus der schwarzen Rotte lachten hun-
dert Stimmen: „Siehst du, das taten wir!" Und alle trugen
ihre Köpfe auf frechen Händen.

Und ein anderer trat vor, dessen Augen glänzten wie
Pfauenaugen, der Hals sträutzte sich, die Finger spreizten
sich- Und er trug aus der Brust ein Blechschild mit den
Worten: „Falscher Prophet!" „Siehst du", lachte der Eitle,
«so einer war auch ich! Ich bin der dritte Reiter der Offen-
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barung, aber die Herren legten mich in Eisen und schlugen
mir die Hände ab und erhöhten mich an einem sieben
Mann hohen Galgen, damit ich siebenmal höher sei als
alle andern!" Und er sträutzte seinen Hals immer mehr,
bis er aussah wie ein Gehängter. Und aus den schwarzen
Scharen höhnten Hunderte: „Siehst du, solche waren auch
wir!" —

Und ein dritter trat vor, der machte mit fetten Fingern
unzüchtige Gebärden, wies auf sein rotes Blechschild und
schnalzte mit der Zunge. „Hurer und Wollüstling!" meckerte

seine Stimme, und die geilen Augen zogen sich zusammen.

„Sie flochten mich aufs Rad, denn ich war ein Ketzer und
Totschläger, alles um junger Weiber willen!" Und er ver-
renkte seine Glieder und rollte die Augen in grausamen

Schmerzen und fiel hin: aber aus den schwarzen Scharen

heulten Hunderte in gleicher Qual.

Elanzmann wies die fürchterlichen Fratzen von sich.

„Ich kenne euch nicht, weicht von mir!"
Aber aus den Reihen der Schwarzen trat ein Ver-

mummter vor ihn hin und zog aus seinen schwarzen Kleider-
falten einen Spiegel und hielt ihn vor die erschrockenen

Augen Glanzmanns. „Kennst du ihn?" Glanzmann sah sein
eigenes Gesicht, und dies Gesicht öffnete den Mund und
sprach: „Ich will nicht, datz Man mich verurteilt, ich bin
unschuldig!" Und der Mund wölbte sich in Trotz und wei-
gerte sich, zu leiden. Eine unsichtbare Hand aber erschien
im Spiegel und griff nach dem Halse des Spiegelbildes und
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